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Von Katja Eisenhardt

EBERSBACH. Von Blech über Holz bis Kunst-
stoff, von neutralen Weiß- und Beige- über
Pastelltöne bis hin zu ganz knalligen Farben,
von einer rein zweckmäßigen Einrichtung
bis hin zu dekorativen Ansprüchen: Über
drei Stockwerke verteilt erwartet die Besu-
cher des Stadtmuseums „Alte Post“in Ebers-
bach (Kreis Göppingen) eine besondere Aus-
stellung. Rund 100 ganz unterschiedlich ge-
staltete Miniaturbadezimmer aus verschie-
denen Jahrzehnten zwischen den Anfängen
des 20. Jahrhunderts bis heute bieten einen
spannenden Einblick in den Wandel von Hy-
gienestandards und optischen Trends in Ba-
dezimmern im Laufe der Zeit.

Zur Verfügung gestellt hat die Ausstel-
lungsstücke der Eislinger Sammler Roland
Schmitt, selbst viele Jahre als Kunsterzieher
und Gymnasiallehrer für Kunst tätig und mit
der Bäderhistorie – sowohl jener des realen
Lebens als auch jener der Miniaturausgaben

– bestens vertraut.
Schmitt stieß in den
1970er-Jahren während
seines Studiums der
Kunstgeschichte in
Stuttgart auf eine Foto-
grafie des Werks „Foun-
tain“ des französischen
Objektkünstlers Marcel
Duchamp aus dem Jahr
1917,ein handelsübliches
um 90 Grad gekipptes
Urinal, das zweckent-
fremdet wurde.

Seither fasziniere ihn
der Themenblock rund
um WCs, Bäder, Sanitär
und die Stadtentwässe-
rung im Allgemeinen.
Seine Sammlung von Mi-
niaturtoiletten in den

verschiedensten Formen und teils kuriosen
Ausführungen sowie seit etwa 2005 zudem
von kompletten Miniaturbädern ist beacht-
lich.Auf der Suche nach neuen Besonderhei-
ten wird Schmitt vor allem im Internet fün-
dig: „Neben Deutschland findet man die Mi-
niaturbäder vor allem in Frankreich, den
USA, Asien und Russland. Ich war selbst
überrascht, was es alles gibt.“ Deutschland-
weit stellt er eine Auswahl seiner Sammlung
immer wieder aus, wie zurzeit noch bis 5.
März im Ebersbacher Stadtmuseum.

Die ältesten Blech-Puppenbadezimmer
der Ausstellung stammen aus der Zeit um
1910 und sind noch recht spartanisch ausge-
stattet. „In der Realität gab es bis etwa 1910
zum Beispiel in Ebersbacher Wohnungen
und Häusern noch kein fließendes Wasser
und daher auch keine Einbaubäder“, erklärt
der Museumsleiter Uwe Geiger: „In der wil-
helminischen Zeit von 1890 bis 1918 waren
Bäder allgemein noch nicht so ausgestattet

oder überhaupt vorhanden. Extra Badezim-
mer hatten höchstens die betuchten Fami-
lien, der normale Bürger badete bis etwa zur
Mitte des 20. Jahrhunderts in Holzzubern
oder Blechwannen, die zum Beispiel in der
Küche standen und mit einem Krug Wasser
von Hand befüllt werden mussten.“

Erst ab den 1920er- und 1930er-Jahren
gab es Bäder auch in Neubauten, zum Stan-
dard gehörten sie erst ab den 1950er-Jahren,
nach dem Zweiten Weltkrieg. Der Sammler
Roland Schmitt, 1952 in Ulm geboren, erin-
nert sich selbst gut daran, vor der Einrich-
tung eines richtigen Badezimmers als Kind
zunächst noch in der Waschküche gebadet
zu haben, „nahe dem Heizraum. Das warme
Wasser reichte dann immer für eine Wan-
nenbefüllung.“

Ein Ausstellungsstück, auf das Roland
Schmitt besonders stolz ist, ist das „Pracht-

bad“ des Göppinger Herstellers Märklin, ein
aus Blech gefertigtes Miniaturbad aus dem
Jahr 1925.„Das ist in der Gestaltung mit rich-
tigen Armaturen und seiner Komplettaus-
stattung mit einer Badewanne, Dusche und
Toilette exklusiver. Und sogar dank Wasser-
tanks richtig mit Wasser bespielbar. Solch
eine Badausstattung gab es in der Realität zu
der Zeit höchstens in Villen“,sagt Schmitt.

Haushaltseinrichtungen wie die Puppen-
Badezimmer aus den 1920er-Jahren waren
zu der Zeit ein zentrales Element in der
Spielwarenproduktion der 1859 gegründe-
ten Firma Märklin. Heute ist diese vor allem
durch ihre Modelleisenbahnen bekannt.Den
Wandel in der Technik, etwa für die Warm-
wasseraufbereitung vom Holzkohleofen bis
hin zum Gasdurchlauferhitzer und Boiler,
spiegeln die Miniaturbäder ebenso wider wie
die Trends in der Farbgestaltung. Während

bei den ersten Modellen häufig neutrale
Weiß- und Beigetöne als Synonym für die
Reinheit dominieren, kamen in den 1940er-
und 1950er-Jahren dunklere Kacheln bis hin
zu schwarzen Fliesen in Mode. In den
1960er-Jahren wurde es pastellig – Lego,
Playmobil und Barbie prägten schließlich in
den 1970er und 1980er-Jahren bei den Mi-
niaturbädern die Vorstellungen der Kinder
von Sauberkeit und Hygiene.Mit dem Kunst-
stoff hielten dann später auch knallige Far-
ben Einzug.

Die Bäder seien mehr Dokumente des
Zeitgeschehens als Spielzeug, sagt Roland
Schmitt, „blättert man die heutigen Spiel-
zeugkataloge durch, sind Bäder im Gegen-
satz zur Zeit nach den Weltkriegen nicht
mehr so sehr im Trend.Damals kam dem Bad
und seiner Entwicklung eben auch im wah-
ren Leben eine größere Bedeutung zu.“

Miniaturbäder als Spiegel der Zeit
Heiße Tipps für kalte Tage Bis
zum 5. März ist im Ebersbacher
Stadtmuseum die Ausstellung
„In meiner Badewanne bin ich
Kapitän“ zu sehen.

Miniaturbäder aus verschiedenen Zeiten und in ganz unterschiedlichen Ausführungen sind im Ebersbacher Museum zu sehen. Foto:KatjaEisenhardt
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Serie Winterzeit ist Drinnen-
zeit – aber an tristen Tagen
muss niemand zu Hause auf
dem eigenen Sofa verwei-
len. Wir haben uns in der Re-
gion Stuttgart auf die Suche
nach Ausflugstipps und Akti-
vitäten gemacht, die auch
bei Kälte und Schmuddel-
wetter zum Hinfahren und
Mitmachen einladen. Wet-
ten, dass auch für Sie etwas
dabei ist?

Nutzung Im Jahr 1986 er-
warb die Stadt Ebersbach
das denkmalgeschützte Ge-
bäude in der Martinstraße,
um darin ein Heimatmu-
seum zu errichten. Nach
umfangreicher Sanierung
konnte das Stadtmuseum
„Alte Post“ im Jahr 1996 er-
öffnet werden. Öffnungszei-
ten: donnerstags und sonn-
tags von 14 bis 17 Uhr. Der
Eintritt ist frei, eine Kontakt-

aufnahme ist unter Telefon
071 63 /16 11 51 möglich.

Ausstellung Die Sonderaus-
stellung mit den Miniaturbä-
dern des Sammlers Roland
Schmitt (www.miniaturtoilet-
ten.de) ist bis zum 5. März
2023 zu sehen. Unterschied-
lichste Badezimmer in Mi-
niaturform geben dabei
einen Einblick in die Kultur-
geschichte der Hygiene. eis

Von der Poststation zumHeimatmuseum

„Ich war
selbst
überrascht,
was es zum
Thema
Miniatur-
bäder alles
gibt.“
Roland Schmitt,
Sammler

Foto: Katja Eisenhardt

ESSLINGEN. Die Württembergische Landes-
bühne Esslingen (WLB) erhält zusätzliche
Fördermittel in Höhe von 50 000 Euro zur
Modernisierung der Beleuchtung in den
Podium-Spielstätten und im Studio am Bla-
rerplatz. Dies teilt der Esslinger CDU-Land-
tagsabgeordnete Andreas Deuschle mit, von
der WLB wurde die Information bestätigt. In
den Haushaltsberatungen, so Deuschle, ha-
be sich die CDU-Landtagsfraktion auf seine
Initiative hin erfolgreich für den Zuschuss
eingesetzt. In seiner letzten Sitzung vor der
Weihnachtspause hat der Landtag dann die
Mittel dafür freigegeben.

„Ich freue mich sehr,dass wir als Land der
WLB Esslingen nun einen Schritt ermögli-
chen, der ihr selbst mit hauseigenen Mitteln
so nicht möglich gewesen wäre und den zu-
dem die meisten Theater schon vollzogen
haben“,sagt Deuschle.Nun könnten die teu-
ren Halogen-Scheinwerfer durch eine
stromsparendere und flexiblere LED-Be-
leuchtungstechnik ersetzt werden. Das mit
hohem Personalaufwand verbundene Ein-
setzen der Farbfilter für jeden einzelnen
Scheinwerfer entfällt durch die neue Tech-
nik. Durch eine optimierte Leuchtmittelaus-
wahl kann zudem die Lichtqualität erhöht
werden. Deuschle erklärt: „Die Beleuchtung
ist für ein Theater ein wesentliches Element
der künstlerischen Arbeit. Deshalb war es
auch mir wichtig, mich für die Förderung
stark zu machen.“

Bereits 2017 hatte sich Andreas Deuschle
erfolgreich für eine Sonderförderung der
Landesbühne in Höhe von 5000 Euro einge-
setzt. Die WLB konnte mit dem Betrag eine
Festschrift zu ihrem 100-jährigen Jubiläum
im Jahr 2019 finanzieren. red

Mehr Licht in
der Landesbühne
Dank zusätzlicher Fördermittel
des Landes kann das Theater
seine Beleuchtung modernisieren.

FILDER. Zwei Verletzte und ein Schaden von
rund 40 000 Euro sind die Folgen eines Ver-
kehrsunfalls am Mittwochabend auf der B 27
bei Bonlanden.Wie die Polizei berichtet,war
ein 36-Jähriger gegen 18.15 Uhr mit seinem
VW Polo auf der Bundesstraße in Richtung
Stuttgart gefahren. Auf dem Verzögerungs-
streifen an der Anschlussstelle Filderstadt-
Ost krachte er in das Heck eines vor ihm fah-
renden Tesla. Dessen 31-jährige Fahrerin
hatte verkehrsbedingt abbremsen müssen.
Der Rettungsdienst brachte die Frau in ein
Krankenhaus, der Unfallverursacher konnte
vor Ort versorgt werden. Beide Fahrzeuge
mussten abgeschleppt werden.

Ein nahezu identischer Auffahrunfall er-
eignete sich eine Dreiviertelstunde zuvor
ebenfalls auf der B 27 auf Leinfelden-Echter-
dinger Markung. Laut Polizei war eine 35-
Jährige gegen 17.30 Uhr mit einem Hyundai
ebenfalls in Richtung Stuttgart gefahren.
Kurz vor der Anschlussstelle Stetten be-
merkte sie zu spät, dass eine 20-Jährige vor
ihr abbremsen musste und fuhr auf die Mer-
cedes-A-Klasse auf. Durch den Zusammen-
stoß verletzten sich die beiden Frauen sowie
ein 21 Jahre alter Mann in dem Mercedes
leicht. Sie wurden vor Ort vom Rettungs-
dienst versorgt. Beide Autos waren nicht
mehr fahrbereit und mussten abgeschleppt
werden. Den Schaden dieses zweiten Unfalls
beziffert die Polizei mit 13 000 Euro. ber

Auf der B 27 kracht
es gleich zwei Mal

OSTFILDERN. Kriminelle haben in den ver-
gangenen Tagen eine Seniorin aus Ostfil-
dern um einen vierstelligen Geldbetrag ge-
bracht. Laut der Polizei hatte die Frau eine
WhatsApp-Nachricht von einer ihr unbe-
kannten Handynummer erhalten, in der sich
der Absender als ihr vermeintliches Kind
ausgab. Der Betrüger forderte dann die Se-
niorin auf, mehrere tausend Euro zu über-
weisen,da das Geld dringend benötigt werde.
Dem kam sie nach und überwies den Betrag.
Später flog der Betrug auf. Immer wieder
werden Senioren Opfer dieser Variante des
Enkeltricks. Die Polizei rät daher, bei Ange-
hörigen oder Bekannten immer unter der al-
ten Nummer nachzufragen. Forderungen
nach Geldüberweisungen über WhatsApp
und andere Messenger sollten immer miss-
trauisch machen und überprüft werden.Falls
bereits Geld überwiesen wurde, sollte sofort
die Bank kontaktiert werden. ber

→ Weitere Infos unterwww.polizei-beratung.de/
startseite-und-aktionen/aktuelles/detailansicht/
enkeltrick-betrueger-nutzen-whatsapp

Mit Handy-Masche
Seniorin betrogen

Von Dominic Berner

ESSLINGEN. Der Kreis Esslingen hat in einem
bundesweiten Ranking den dritten Platz be-
legt. Nur im Main-Taunus-Kreis (Hessen)
und im Landkreis Fürstenfeldbruck (Bayern)
wohnen mehr Menschen so nahe an Bus-
und Bahnhaltestellen wie zwischen Neckar
und Alb. Die Liste wurde vom Verband Alli-
anz Pro Schiene veröffentlicht,die Daten da-
für stammen vom Bundesinstitut für Bau-,
Stadt- und Raumforschung (BBSR) und sind
aus dem Jahr 2020. Der Südwesten ist dabei
stark vertreten. Auch der Kreis Böblingen
schneidet mit Platz fünf sehr gut ab, genau
wie der Landkreis Tübingen auf Rang acht.

Gemessen wurde dabei der Anteil der Be-
völkerung, der maximal 600 Meter Luftlinie
von der nächsten Haltestelle oder maximal
1200 Meter vom nächsten Bahnhof entfernt
wohnt. An den Stationen müssen mindes-
tens 20 Fahrten pro Tag abgehen,um gezählt
zu werden. Vor zwei Jahren entsprach dieser
Wert im Kreis Esslingen 99,29 Prozent, das
ist beinahe die gesamte Bevölkerung. Beim
führenden Main-Tauber-Kreis beträgt der
Anteil 99,47 Prozent, im Kreis Böblingen
99,25 und Tübingen 98,95 Prozent.

„Ich freue mich, dass drei Landkreise aus
Baden-Württemberg unter den Top-Ten lie-
gen und unser Landkreis dabei ist“,sagt Mat-
thias Gastel (Grüne), der für den Wahlkreis
Nürtingen im Bundestag sitzt und Mitglied
des Verkehrsausschusses ist. Ein dichtes
Netz aus Haltestellen und Bahnhöfen sei
eine Voraussetzung für ein gutes Bus- und
Bahnangebot. „Wir sind nicht hervorra-
gend“, sagt der Politiker mit Regionalbüro in

Filderstadt, „aber gut, und besser als viele
andere.Wichtig sei,weiter voranzukommen.
„Denn gut ist auch bei uns im Kreis Esslingen
nicht überall gut genug.“

Um die Platzierung richtig einzuordnen
muss man sich die Umstände näher ansehen.
So zählt der Kreis Esslingen zu den am dich-
testen besiedelten Landkreisen in Deutsch-
land. Zudem bedeutet die schnelle Erreich-
barkeit einer Haltestelle nicht gleich, dass

man gut an den ÖPNV angeschlossen ist. Ob
das Angebot an öffentlichen Verkehrsmit-
teln gut ist, hänge nicht nur vom Netz an
Haltestellen und Bahnhöfen ab, erklärt Gas-
tel, sondern auch wesentlich von der Takt-
frequenz, also der Häufigkeit und Regelmä-
ßigkeit der Fahrten. Bus und Bahn müssten
auch frühmorgens und abends sowie an Wo-
chenenden fahren. „Sie müssen zudem auf-
einander abgestimmt sein, sodass zuverläs-
sig und ohne zu lange
Wartezeiten umgestie-
gen werden kann“, sagt
der Verkehrspolitiker.

Insgesamt seien die
Menschen in der Region
Stuttgart aber gut an den
ÖPNV angebunden. „Es
wurde ja auch viel getan“,
sagt Gastel. So wurden
Strecken ausgebaut, Busse und Bahnen fah-
ren häufiger. Neben der Zuverlässigkeit, an
der es häufig hapert,sieht Gastel vor allem in
den ländlichen Gebieten Handlungsbedarf.
„Auch dort muss der öffentliche Nahverkehr
aus mehr als Schulbussen bestehen“, sagt er.
Es brauche ein Grundangebot, damit nie-
mand vom eigenen Auto abhängig sei.

Im Erreichbarkeitsranking der Allianz
Pro Schiene stehen auf den fünf letzten Plät-
zen Landkreise aus Bayern. So erreichen im
Kreis Dingolfing-Landau nur 29,1 Prozent
der Bevölkerung in der festgelegten Distanz
eine Haltestelle oder einen Bahnhof. Der
Bundesschnitt liegt bei 91,4 Prozent –knapp
acht Prozent hinter dem Kreis Esslingen.

Fast immer eine Haltestelle in der Nähe
Im Ranking „Erreichbarkeit von
Bus und Bahn“ hat der Kreis
Esslingen unter allen deutschen
Landkreisen Platz drei belegt.
Doch Nähe ist nicht alles.

Beinahe alle Bewohner des Kreises haben in der Nähe eine Haltestelle. Foto: Roberto Bulgrin

Ein dichtes
Netz ist eine
wichtige
Voraus-
setzung für
ein gutes
Angebot.
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